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Für das Dutzend Besetzer, die zur Zeit
des Feuerausbruchs gestern Sonntag-
morgen in der Villa Rosenau an der
Flughafenstrasse hauste, ging der
Brand glimpflich aus. Ob das Gebäude
je wieder bewohnbar wird, ist offen.
Falls nicht, wäre Sicherheitsdirektor Ba-
schi Dürr nicht unglücklich. (HI) Seite 17

Basler Villa Rosenau nach

Brand nicht mehr bewohnbar
Die Nordwestschweiz ist von der dies-
jährigen Grippewelle überdurchschnitt-
lich stark betroffen. Auch ist die Zahl
der Erkrankungen in diesem Winter hö-
her als im Vorjahr. Der Höhepunkt der
Grippewelle, die mittlerweile epidemi-
sche Ausmasse angenommen hat,
steht noch aus. (BZ) Seite 19
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HEUTE IN DER ZEITUNGGesagt

«Ich habe zu selten
‹Nein› gesagt.»

SVP-Nationalrätin NATALIE RICKLI
über ihre Burnout-Erkrankung und die
Konsequenzen für ihr Polit-Comeback.

Seite 5

■ Die letzte Risikoanalyse für
den Euro-Airport Basel-Mul-
house stammt von der Jahr-
tausendwende. In den letzten
zwölf Jahren ist in der Luft-
fahrtbranche viel passiert: Die
Swissair groundete kurz nach
den Terroranschlägen vom
11. September, Billigairlines
haben den Markt geflutet. Mit
dem neuen Navigationssystem
zum Anflug auf Flugplätze sind
die Zeiten vorbei, als die Pilo-
ten die Landepisten auf Sicht
anflogen. Mit dem Instrumen-
ten-Landesystem (ILS) sind
grössere Anflugstrecken über
die dicht besiedelte Agglome-
ration verbunden.

Solche Entwicklungen schüren
in der Bevölkerung Ängste.
Diese mögen unbegründet
sein. Aufgrund der seit 2003
weitgehend stabilen Passagier-
entwicklung und der gesteiger-
ten Sicherheit bei den Lande-
anflügen klingt es glaubhaft,
dass die 2001 verfasste Risiko-
analyse nach wie vor ihre Gül-
tigkeit besitzt. Trotzdem ist die
Forderung nach einer neuen
Analyse verständlich: Aus der
Annahme wieder eine Gewiss-
heit zu machen, wäre an der
Zeit. Am Euro-Airport haben
sich in den letzten zehn Jahren
neue Verkehrsbetreiber ange-
siedelt, der Flottenmix hat sich
stark verändert. Zudem ist die
Basler Agglomeration weiter in
die «Gefahrenzone» hinein-
gewachsen.

Dass selbst SVP-Politiker, die
den Flughafen stets als wichti-
gen Wirtschaftsfaktor verteidi-
gen, eine neue Erhebung for-
dern, zeigt: Das Anliegen ist
mehr als nur Panikmache des
Schutzverbands, der im Ruf
steht, mitunter alarmistisch
vorzugehen. Selbst wenn eine
neue Risikoanalyse keinen Er-
kenntnisgewinn bringen sollte,
hätte sie einen anderen gros-
sen Nutzen: Sie würde das
Sicherheitsgefühl der Bevölke-
rung stärken.

leif.simonsen@azmedien.ch

Neue Analyse
wäre an der Zeit

Kommentar
von Leif Simonsen

Die SVP hat bei der Abzocker-Initiati-
ve ein Problem mit Teilen ihrer Basis.
Die CVP streitet sich beim Raumpla-
nungsgesetz mit ihren Walliser Sekti-
onen. Und der Freisinn liegt seit Frei-
tagabend im Clinch mit den eigenen
Frauen. Der Grund ist die Nein-Parole
zum Familienartikel, der zusammen
mit den beiden anderen Vorlagen am
3. März zur Abstimmung gelangt.

Die Kantone sollen verpflichtet
werden, für ein «bedarfsgerechtes»
Angebot an schul- und familiener-
gänzenden Betreuungsstrukturen zu
sorgen. Die Kantonalpräsidenten der
FDP lehnen das Ansinnen mit 18:6
Stimmen ab. Die FDP-Frauen hinge-
gen fassten bereits im Dezember ein-

stimmig die Ja-Parole und engagieren
sich seither an vorderster Front für
die Vorlage.

Entsprechend gross ist nun die Er-
nüchterung bei den Frauen: «Wir
sind sehr enttäuscht», sagt Carmen
Walker Späh, Präsidentin der FDP-
Frauen Schweiz. Und die Generalse-
kretärin der FDP-Frauen twitterte am
Wochenende: «Geschlechterkampf in

der FDP. Aber nun Vollgas für den Fa-
milienartikel am 3. März.»

Parteipräsident Philipp Müller
kann die Enttäuschung nachvollzie-
hen. Doch der demokratische Ent-
scheid sei zu akzeptieren. Müller be-
tont auf Anfrage der «Nordwest-
schweiz», dass es sich kaum um alle
FDP-Frauen handle, die verärgert sei-
en. Er habe gestern nur ein einziges
Mail erhalten, und am Samstag an
der Delegiertenversammlung habe
ihn nur eine Person darauf angespro-
chen. «Es ist also weit übertrieben, ei-
nen Konflikt zwischen der Partei und
den weiblichen Mitgliedern zu kon-
struieren», sagt Müller. Die FDP lehn-
te am Samstag überraschend deut-
lich auch das Raumplanungsgesetz
ab. Seite 4

VON STEFAN SCHMID

Abstimmungen Die Parolenfassung verärgert den liberalen Parteiflügel

Die FDP ist im Clinch
mit den eigenen Frauen

Philipp Müller. Carmen Walker.

Im Drummeli 2013 sind zwei Baselbieter als Ehrengäs-
te geladen. Hansruedi Tschopp und Reto Spiess finden
auf dem Balkon des Basler Musical Theaters Platz. Sie
sollen sich das Spektakel aus nächster Nähe anschau-
en – bei einer Kantonsfusion könnte die Vorfasnachts-
veranstaltung ins Baselbiet zügeln. Mit dieser Szene

beginnt das Drummeli, die Geschichte führt als roter
Faden durch den Abend. Nicht nur die «Raamestiggli»
unterhalten das Publikum – auch die musikalischen
Beiträge bewegen sich auf hohem Niveau. Cliquen
und Guggen bieten prächtige Auftritte. Das Drummeli
läuft täglich bis zum 8. Februar. (MUM) Seite 18

Drummeli besticht mit farbigen Auftritten und spitzen Pointen

NICOLE NARS-ZIMMER

Birsfelden hat einen neuen Gemeinde-
präsidenten. Christof Hiltmann. Der
Freisinnige holte im zweiten Wahl-
gang 1459 Stimmen. Damit schlug er
den bisherigen Amtsinhaber Claudio
Botti (CVP) um 300 Stimmen. Möglich
war Hiltmanns Sieg, weil die Linken
ihn unterstützten. (MEC) Seite 21

Hiltmann gewinnt
mit den Linken

Die Einwanderung aus den EU/Efta-
Staaten in die Schweiz hat ab Herbst
saisonal bedingt deutlich abgenom-
men. Dies zeigt die neu veröffentlich-
te Statistik des Bundesamtes für Mi-
gration. Dennoch ist die Zahl der
Ausländer aus diesen Ländern, die in
der Schweiz lebt, im vergangenen
Jahr gestiegen. Sie nahm um 2,9 Pro-
zent auf 1,8 Millionen zu. Ein beacht-
licher Teil der Ausländer kommt per
Familiennachzug. Fast ein Drittel der
Einwanderer dürfte auch vergange-
nes Jahr aus diesem Grund gekom-
men sein, wie die Sprecherin des Mi-
grationsamtes, Gaby Szöllösy, der
«Nordwestschweiz» erläuterte. Detail-
lierte Zahlen folgen jedoch erst Ende
Monat. (ISA) Seite 8

Erneut mehr
Ausländer

Was passiert bei einem Flugunfall?
Über diese und andere Sicherheitsfra-
gen gibt die Risikoanalyse für den Eu-
ro-Airport Basel-Mulhouse (EAP) Aus-
kunft. Dieses Papier ist aber zwölf Jah-
re alt. Für Baselbieter Politiker von
links bis rechts ist es deshalb an der
Zeit, dass die Risiken neu beurteilt
werden. In den letzten zehn Jahren ha-
be sich am EAP vieles verändert – Flug-
gesellschaften, Flottenmix, Verkehrs-
beziehungen, gibt der Bottminger
SVP-Landrat Hanspeter Weibel zu be-
denken. Verändert hat sich zudem das
Gebiet, das überflogen wird. So hat et-
wa die Bevölkerungszahl von Allschwil
seit 2001 um 1500 Personen zugenom-
men – auch das hat Einfluss auf die Be-
urteilung. Eine neue Risikoanalyse for-
dert auch die Grüne Madeleine Gösch-
ke, Präsidentin des Bevölkerungs-
schutzverbands. Ihren Parteikollegen,
den Basler Regierungspräsidenten Guy
Morin, kritisiert Göschke scharf: Die-
ser sitze im Verwaltungsrat des Flugha-
fens, mache aber gar nichts. (BZ)

Kommentar rechts, Seite 17

EAP-Risikopapier
stammt von 2001

Der ehemalige Direktor des Theaters Basel
feiert heute den 80. Geburtstag. Seite 25

Kultur Hans Hollmann hat
Basel Stempel aufgedrückt

Sport Skikönigin
von Schladming
Erika Hess erinnert sich an
ihren WM-Erfolg. Seiten 3, 10
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«Ich bin der Meinung, dass die Risiko-
analyse zum Euro-Airport neu er-
stellt oder überarbeitet werden
muss.» Das sagt der Bottminger SVP-
Landrat Hanspeter Weibel. «Wir ha-
ben heute am Euro-Airport einen an-
deren Verkehr, andere Verkehrsbe-
treiber, einen anderen Flottenmix
und andere Verkehrsbeziehungen.»

Die gleiche Forderung erhebt auch
Madeleine Göschke, Präsidentin des
Schutzverbands der Bevölkerung um
den Flughafen Basel-Mülhausen. Die
ehemalige Landrätin der Grünen ist
unzufrieden mit dem Basler Regie-
rungspräsidenten aus derselben Par-
tei, der zudem im Verwaltungsrat des
Flughafens sitzt: «Guy Morin macht
gar nichts. Ich habe letzthin an sein
ärztliches Gewissen appelliert.»

Nun kommt also zur Lärmdiskus-
sion um den Flughafen eine Sicher-
heitsdebatte: Was passiert bei einem
Flugunfall? Dazu heisst es in der
2001 veröffentlichten Risikoanalyse:
In den pistennächsten Siedlungs-
gebieten sei die Gefahr, durch einen

Flugunfall zu sterben, etwa so gross
wie das Risiko eines Lokführers, in
seinem Beruf zu Tode zu kommen.

«Zweck der Risikoanalyse», heisst
es in der von zwei deutschen Institu-
ten verfassten Studie, sei es unter an-
derem, «zur Vertrauensbildung zwi-
schen Bevölkerung, Flughafen und
politischen Behörden beizutragen».

Deutlich weniger Flugbewegungen
Die Risikoanalyse ging aus von

125 000 Flugbewegungen (1999) und
stellte fest: Es «kann auch ein künftig
grösseres Verkehrsaufkommen – an-
genommen wurde eine Verkehrsstei-
gerung bis 2010 von 45 Prozent – in ei-
nem sicheren Rahmen abgewickelt
werden.» Das wären 177 000 Flug-

bewegungen. Gemäss dem Allschwi-
ler Gemeindepräsident Anton Lauber
(CVP) ist er aber nur auf eine Kapazität
von 150 000 Flugbewegungen ausge-
legt. Doch nach 2001 nahm die Zahl
der Flugbewegungen nicht zu, son-
dern nach Swissair-Grounding und
Swiss-Wegzug sogar deutlich ab: 2003
waren es noch 88 000 Starts und Lan-
dungen, was dem heutigen Niveau
entspricht. Auch der Frachtverkehr
ging von 124 000 Tonnen im Jahr 2000
auf 94 000 Tonnen 2012 zurück. Zu-
gleich änderte sich die Zusammenset-
zung der Flotten: 2012 wurden mit
87 000 Flugbewegungen doppelt so
viele Passagiere wie 2003 befördert.
Man fliegt also mit grösseren Maschi-
nen als zur Zeit der Risikoanalyse.

Anwohner trotzdem beunruhigt
Auch wenn die Statistik eine Ab-

nahme anzeigt, nehmen Anwohner
das Gegenteil wahr: «Der Frachtver-
kehr – vor allem in den Morgen- und
Nachtstunden – hat stark zugenom-
men», erklärt Weibel. Dazu erklärt
der Basler Regierungsrat Christoph
Brutschin (SP) als Vizepräsident des
Flughafen-Verwaltungsrats: «Der Ins-
trumenten-Anflug führt über stadt-
nahe Gebiete, die früher nicht über-
flogen wurden, primär Binningen. In-
sofern gibt es heute Beeinträchtigun-
gen, die zur Zeit der Risikoanalyse
noch nicht gegeben waren.»

Verändert hat sich nicht nur der
Flugverkehr, sondern auch das über-
flogene Siedlungsgebiet: Allein in All-

schwil nahm die Bevölkerung um
1500 Personen zu, davon 800 im Zie-
gelei-Areal. Das Gewerbegebiet Bach-
graben hat sich stark entwickelt. «In
der Agglomeration findet eine Ver-
dichtung hin zu städtischer Bebau-
ung statt», stellt Lauber fest. «Die Pa-
rameter haben sich sowohl auf der
Seite des Flughafens als auch der An-
rainer verändert. Nach über zehn
Jahren ist deshalb eine Überarbei-
tung der Risikoanalyse angezeigt.»

Nur Private wünschen neue Studie
Dies sieht man im Flughafen an-

ders: «Die aktuellen Zahlen liegen
weit unter dem damaligen Prognose-
szenarium», erklärt Flughafenspre-
cherin Vivienne Gaskell. «Die Ergeb-
nisse der seinerzeitigen Risikoanalyse
sind grundsätzlich heute noch gültig»,
bestätigt Brutschin. Und die Baselbie-
ter Regierungspräsidentin und Flug-
hafen-Verwaltungsrätin Sabine Pego-
raro (FDP) betont: «Es besteht derzeit
kein Anlass für eine neue umfassende
Risikoanalyse, weil sich keine signifi-
kanten Änderungen an An- und Ab-
flugregimes, an den prozentualen Ver-
teilungen der Richtungen und an den
Mengengerüsten ergeben haben.»

Entsprechend gab es im Bundes-
amt für Zivilluftfahrt (Bazl) bisher
ausschliesslich private Anfragen für
eine neue Risikoanalyse. «Diese wer-
den derzeit geprüft. Von offizieller
Seite der beiden Kantone bekamen
wir allerdings keine Anfragen», sagt
Bazl-Sprecher Urs Holderegger.

Euro-Airport Die geltende Risikoanalyse von 2001 ist den Flughafenanrainern zu alt. Sie fordern eine Überarbeitung

VON DANIEL HALLER UND LEIF SIMONSEN

Anwohner zweifeln an Flughafensicherheit

«Guy Morin macht nichts.
Ich habe letzthin an sein
ärztliches Gewissen
appelliert.»
Madeleine Göschke,
Präsidentin Schutzverband

Die Bauweise im Anfluggebiet des Basler Flughafens wird dichter, die
überflogene Bevölkerung nimmt zu. ARCHIV/KENNETH NARS

Schutzverbands-Präsiden-
tin Madeleine Göschke

führt als Gefahrenquelle
an, dass man heute

mehr von Süden her an-
fliege als 2001, als man
die Risiken analysierte.
Dies stimme nicht, erklärt
Flughafen-Verwaltungsrat
Christoph Brutschin:

«Die in der Risikoanalyse
unterstellte Verteilung
der An- und Abflüge hat
sich kaum verändert.»
Die Risikoanalyse gehe

aus von einem Anteil von
87 Prozent Anflügen

aus Norden und von

8 Prozent aus Süden (je-
weils Instrumenten- und
Sichtflug-Verkehr). 2011

habe der Anteil Nordan-

flüge 90 Prozent, jener

der Südanflüge 7 Pro-

zent betragen. Er ver-
weist darauf, dass die pu-
blizierte Quote jeweils
nur die Instrumentenan-
flüge betreffe. Brutschins
Fazit: «Es hat im End-

anflugbereich bei Süd-
anflügen durch das In-
strumenten-Landesystem
33 keine strukturellen

Veränderungen gege-
ben. Insbesondere gab
es keine Zunahme der
Flugbewegungen. So
wurden im Betrachtungs-
zeitraum der Risikoanaly-
se (Mai–Oktober 1999)

rund 2 500 Südanflüge

gezählt im Vergleich zu
1100 in der gleichen

Periode 2011.» (DH)

■ STREITPUNKT: WIE VIELE SÜDANFLÜGE?

Ein Brand in der politisch explosiven
Villa Rosenau (siehe Box) sorgte bei
jenem Dutzend jüngerer Menschen,
die bei Feuerausbruch gestern Mor-
gen um sieben Uhr in der Villa haus-
ten, zu sehr direkten Konsequenzen:
Sie verloren das halblegale Dach
über dem Kopf und mussten mit ih-
rer Habe ausziehen. Eine Person zeig-
te zudem Symptome einer Rauchgas-
vergiftung, verzichtete aber auf eine
Spitaleinlieferung, wie René Gsell
von der Staatsanwaltschaft sagt.

Wieso der Brand ausgebrochen ist,
sei im Moment völlig offen. Möglich
seien Brandstiftung, eine defekte
Heizung oder anderes. Dies zu klä-
ren, sei nun Gegenstand der weitern

Ermittlungen der Kriminalpolizei
und der Kriminaltechnischen Abtei-
lung, führt Gsell weiter aus.

Offen ist auch, ob das Gebäude zu-
mindest zu einem Teil wieder be-

wohnbar wird. Gsell: «Ob das von der
Statik her möglich ist, müssen Fach-
leute abklären.» Falls nicht, so hat
der Brand auch Konsequenzen für ei-
nen, der gestern Morgen zusammen

mit Polizeikommandant Gerhard
Lips ebenfalls vor Ort war – Baschi
Dürr, seit letztem Freitag Basler Si-
cherheitsdirektor. Er sagt auf eine
entsprechende Frage: «Hausherr ist

das Bau- und Verkehrsdepartement.
Aber es ist schon so, wenn das Haus
nicht mehr bewohnbar sein sollte,
dürfte sich die Angelegenheit an die-
sem Ort erledigt haben.»

Keine Personalien aufgenommen
Dass gestern ein Grossaufgebot

aus Feuerwehr, Sanität und mehre-
ren Polizeipatrouillen vor Ort war,
habe nichts mit dem politischen Hin-
tergrund der Villa Rosenau zu tun,
sagt Gsell und fügt an: «Nach den
Schilderungen der Zentrale tönte es
nach einem Riesenbrand. Im Verhält-
nis zum tatsächlichen Ausmass wa-
ren wir zu viele.» Nicht aufgenom-
men wurden laut Gsell die Persona-
lien der Besetzer. Beim Anrücken der
Rettungskräfte seien 12 bis 15 Perso-
nen im Alter zwischen 20 und 30 Jah-
ren vor Ort gewesen, die zum Teil ge-
blieben, zum Teil verschwunden sei-
en. Eine Person habe man mitgenom-
men, um ein schriftliches Protokoll
zu verfassen, so Gsell.

Brand zerstört Basler Villa Rosenau zu einem grossen Teil
Brandursache offen Für die
Besetzer ist der Brand glimpf-
lich ausgegangen, für die Politik
könnte er ein Problem lösen.

VON ANDREAS HIRSBRUNNER

Die Villa Rosenau zwischen Flug-
hafen- und Neudorfstrasse wurde
während des Baus der Nordtan-

gente von der Bauleitung genutzt;
das Grundstück war als ökologi-

sche Ausgleichsfläche zum Stras-
senbau vorgesehen. 2004 wurde
das leer stehende Gebäude be-
setzt, was immer wieder zu Dis-
kussionen über ein allfälliges Ein-
greifen führte. Der Kanton sprach
nach der «Nutzungsregelung» mit
den Bewohnern von 2008 von ei-
nem «tolerierten Aufenthalt». Vor
ein paar Wochen hat der Kanton
das Gelände, das in der Gewerbe-
zone liegt, vom Bund gekauft. (HI)

Besetzt seit über acht Jahren

Der rechte Teil der Villa Rosenau ist definitiv verloren. NICOLE NARS-ZIMMER
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